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Der Diskurs um die Ökonomisierung von Universität, 
Bildung und Wissenschaft setzt in den 1990er Jahren 
ein (Schauz 2019). 

1) Ausgangspunkt 
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 Begriff wird inkonsistent verwendet (Höhne 2015) und ist 
klärungsbedürftig (Manzeschke 2011) 

 Anforderungen an Begriffsentwicklung: 

 Neutraler, analytischer Begriff 

 differenzierungstheoretische Anlage (Luhmann 1997; 
Schimank/Volkmann 2008; 2017) 

 Anlage als Kontinuum: Konzeption eines Mehr/Weniger 
gesellschaftlicher Wertsphären 

 Begriff des Ökonomischen als Grundlage 

 Prozessuale und resultative Bedeutung 

 Anwendbar auf verschiedenen Ebenen: Makro, Meso, Mikro 

 

 

 

 

 

 

2) Begriff der Ökonomisierung 
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„Unter Ökonomisierung wird die Übertragung der 
ökonomischen Denklogik (v.a. Renditeorientierung, 
Kostenreduktion, Qualitätssicherung) auf öffentliche Bereiche 
(z.B. Bildung, Gesundheit, Kunst) verstanden.“  

(Braun/Wolbring 2012: 379) 

Kritik: 

 Definiendum im Definiens 

 Was genau macht die „ökonomische Denklogik“ aus? 

 Was heißt „Übertragung“? 

 Kunst als (rein) „öffentlicher Bereich“? 

 

 

2) Begriff der Ökonomisierung 
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„Ökonomisierung steht in sozialwissenschaftlichen 
Diskussionszusammenhängen meist für die Einführung 
privatwirtschaftlicher Steuerungs- und Allokationsroutinen in bis 
dato marktfern und administrativ bewirtschaftete Produktions- 
und Dienstleistungssektoren in staatlicher oder gemeinnütziger 
Trägerschaft.“  

(Bode 2010: 64) 

Kritik: 

 Was  heißt „Einführung“? 

 Präzisierung von „Steuerungs- und Allokationsroutinen“  

 Präzisierung der betroffenen Sektoren 

 

 

2) Begriff der Ökonomisierung 
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„Ökonomisierung bezeichnet den Vorgang, durch den 
Strukturen, Prozesse, Orientierungen und Effekte, die man 
gemeinhin mit der modernen kapitalistischen Wirtschaft 
verbindet, gesellschaftlich wirkmächtiger werden.“ 

(Schimank/Volkmann 2008: 382 

Kritik: 

 nicht nur innerhalb des Kapitalismus 

 Was heißt „gesellschaftlich wirkmächtiger werden“? 

 

 

 

 

2) Begriff der Ökonomisierung 



10 

Ökonomisierung = Bedeutungszuwachs ökonomischer 
Kosten- und Gewinngesichtspunkte für 
gesellschaftliches Handeln 

 

„Wer von Ökonomisierung spricht, geht also davon aus, dass 
das, was die Menschen tun, sich zum einen zunehmend daran 
orientiert, finanzielle Kosten zu reduzieren und so insbesondere 
finanzielle Verluste zu verringern oder gänzlich zu vermeiden, 
oder zum anderen weitergehend darauf ausgerichtet ist, 
finanzielle Gewinne zu erzielen oder zu steigern.“ 

(Schimank/Volkmann 2017: 10) 

 

 

 

 

 

2) Begriff der Ökonomisierung 
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7-stufige Ökonomisierungsskala (Schimank/Volkmann 2017: 35) 

 

 

 

 

 

2) Begriff der Ökonomisierung 

Stufe Charakterisierung 

1 Kein Kostenbewusstsein nötig 

2 Kostenbewusstsein erwünscht, wo möglich 

3 Fixierte Obergrenze für finanzielle Verluste 

4 Keine finanziellen Verlust mehr erlaubt („schwarze Null“) 

5 Kleine finanzielle Gewinne, wenn möglich 

6 Fixiertes moderates Gewinnziel 

7 Maximierung finanzieller Gewinne 
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7-stufige Ökonomisierungsskala (Schimank/Volkmann 2017: 35) 

 

 

 

 

2) Begriff der Ökonomisierung 

Kritik: 

 Ökonomisierung als Kosten-/Gewinnorientierung zu einseitig 
monetär gefasst 

 Skala amalgamiert zweierlei: das Verhältnis von Kosten und 
Leistungen sowie das Verhältnis von Kosten und Gewinn:  
„Eine zwangsläufige negative Korrelation von Ökonomisie-
rungsstufe und Entfaltung autonomer sphärenspezifischer 
Leistungsproduktion besteht nicht.“ (Schimank/Volkmann 2017: 48) 
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Zusammenhang von Kosten (Ressourcen) und 
Leistungen: Effizienz und Effektivität 

 

 

 

 

 

2) Begriff der Ökonomisierung 
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3) Ökonomisierungsregime: Ansatzpunkt 

„Auf Organisationen bezogen bedeutet Ökonomisierung, dass 
wirtschaftliche Kriterien bei Entscheidungen und Routinen einer 
Organisation an Gewicht gewinnen. Im Falle ökonomischer 
Zielsetzungen [Unternehmen] kann Ökonomisierung auf eine 
Reduzierung von ‚slack‘ und auf die Umkehr von Prozessen der 
Verselbständigung von Zwischenzielen und Mitteln bezogen 
werden […]. Im Falle anderer Zielsetzungen, die für alle anderen 
Organisationstypen kennzeichnend sind, bedeutet 
Ökonomisierung, dass wirtschaftliche Orientierungen als Mittel 
oder als Zwischenziel so aufgewertet werden, dass sie die 
eigentliche Zielsetzung überlagern und an diese nur noch vage 
angebunden sind.  

(Hasse 2010: 95) 
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Unterscheidung dreier Ökonomisierungsregime nach 
- Zweckbezug der Intervention (Knappheitsbewältigung; Leistungsanreize; 

Gewinnerzielung) 

- Allgemeinheitsgrad und Anwendungsbereich 

- Verhältnis von Mitteln zu Leistungen  

 

 

 

 

 

 

3) Ökonomisierungsregime 

Knappheitsregime 
(Wirtschaften generell) 

Konditionalregime 
(externe/staatliche 

Alimentierung) 

Gewinnregime 
(kapitalistische Wirtschaft) 

Knappheit/Verknappung 
der Mittel für die 
Leistungsproduktion 
 

Bedingte Zuteilung von 
Mitteln für die 
Leistungsproduktion (z.B. 
Zielvereinbarungen, LOM, 
Exzellenzwettbewerbe) 

Erzielen von Gewinnen 
(für die Shareholder) 
durch die Veräußerung 
von produzierten Lei-
stungen (zugleich: 
Reinvestitionsbedarf) 
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Knappheitsregime 

- kann in allen Wirtschafts- und Gesellschaftsformen auftreten 

- Problem: Mittel für die Leistungsproduktion sind knapp bzw. 
werden immer knapper 

- Knappe Mittel wirken sich  
auf Quantität und Qualität  
der Leistungsproduktion aus 

- Ökonomisierung = (trans-) 
intentionale Mittelver- 
knappung 

- Folgen: Sparpolitik 

 

 

 

 

 

 

3) Ökonomisierungsregime 
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Konditionalregime 

- Zugang zu Mitteln für die Leistungs-
produktion (externe Alimentierung; 
Kette 2012 u. 2017) wird an Bedingun-
gen geknüpft (Zielvereinb., Wettbewerb) 

- kann in allen Wirtschaftsformen 
auftreten 

- Art des Zugangs wirkt sich auf der 
Leistungsproduktion aus 

- Ökonomisierung = intentionale, 
zweckgezogene Vorgabe von 
Bedingungen der Mittelallokation 

 

 

 

3) Ökonomisierungsregime 
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Gewinnregime 

- Gewinnerzielung als Zweck, Leistungsproduktion als Mittel 

- Kapitalistische Wirtschaft / Unternehmenslogik 

- Priorisierung der Gewinnerzielung wirkt sich auf die 
Leistungsproduktion aus 

- Ökonomisierung = Einführung/Steigerung des Gewinn-
Imperativs 

 

 

 

3) Ökonomisierungsregime 

Maximiere die positive Differenz zwischen 
Erträgen und Aufwendungen! 
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7-stufige Ökonomisierungsskala (Schimank/Volkmann 2017: 35) 

 

 

 

 

 

3) Ökonomisierungsregime 

Stufe Charakterisierung 

1 Kein Kostenbewusstsein nötig 

2 Kostenbewusstsein erwünscht, wo möglich 

3 Fixierte Obergrenze für finanzielle Verluste 

4 Keine finanziellen Verlust mehr erlaubt („schwarze Null“) 

5 Kleine finanzielle Gewinne, wenn möglich 

6 Fixiertes moderates Gewinnziel 

7 Maximierung finanzieller Gewinne 
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4) Ebenen der Ökonomisierung 

Makroebene Funktionssysteme  Differenzierungs-
theorie 

Mesoebene Organisationen 
und organisa-
tionale Felder 

Organisations-
soziologie 

Mikroebene Individual- und 
Kollektivakteure 

z.B. Wissenschafts-
soziologie 

(vgl. Schimank 2008) 

Hinweis: im Folgenden erfolgt keine systematische 
Differenzierung nach Ökonomisierungsregimen! 
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Ökonomisierung von Funktionssystemen 

- Ökonomisierung nicht-ökonomischer „Wertsphären“ 
(Weber), Felder (Bourdieu) oder Funktionssysteme 
(Luhmann) wie Politik, Sport, Religion, Medizin, 
Sicherheit, Bildung, Forschung etc.  

- Ökonomisierung in der Ökonomie selbst (Finanz-
marktkapitalismus, radikale Gewinnmaximierung in 
Unternehmen) 

 

 

 

 

 

 

5) Ökonomisierung von Funktionssystemen 
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5) Ökonomisierung von Funktionssystemen 

Vincenz Wyss, FH Zürich, 2011 (slideshare.net) 

Zusammenhang der Funktionssysteme (Systemintegration) 
(am Bsp. Journalismus) 

 Funktionssysteme 
hängen von 
Leistungen 
anderer Funk-
tionssysteme ab 

 alle Systeme 
benötigen z.B. 
Geld/Ressourcen, 
also das Wirt-
schaftssystem 
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5) Ökonomisierung von Funktionssystemen 

Funktionssysteme: Merkmale 
am Beispiel  der Wissenschaft 
(vgl. Peetz 2014) 

 Bezugsproblem: Erzeugung 
neuen, wissenschaftlich 
relevanten Wissens 

 Code: wahr/unwahr 

 Programme: Theorien und 
Methoden 

 Erfolgs(Medien): Wissen 

 Detlef Krause: Luhmann-Lexikon, 2005 
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5) Ökonomisierung von Funktionssystemen 

Beispiel: Ökonomisierung der Medizin 

System-
merkmal 

Medizin Ökonomie Ökonomisierte 
Medizin 

Bezugs-
problem 

Krankheit, 
Herstellung von 
Gesundheit  
 

Knappheits-
bewältigung, 
Gewinnerzielung 

z.B. Knappheitsbe-
wältigung/Gewinn-
erzielung vor Ge-
sundheitspro-
duktion 

Code gesund/krank; 
behandelbar/ 
unbehandelbar 

zahlen/nicht zahlen zahlen/nicht-zahlen 
vor gesund/krank 

Medium Diagnostik Geld Geld vor Diagnos-
tik, Monetarisierg. 

Pro-
gramme 

Behandlungs-
programme 

Investitions-
programme 

ROI vor Behand-
lungsprogramm 
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5) Ökonomisierung von Funktionssystemen 

Gründe für die Ökonomisierung 

- Anspruchswachstum 

- Leistungsempfänger: soziale Inklusion und Qualitätssteigerung 

- Leistungsproduzenten: Reputation, technol. Entwicklungen 

- Knappheit 

- Nur Wirtschaftssystem erwirtschaftet mehr Geld, als es kostet 

- komplementär: Staat finanziert Leistungsproduktion 

- Finanzkrisen; Steuerausfälle → Sparpolitik 

- Leitideen 

- Neoliberalismus und New Public Management (Effizienzsteigerung) 

- Governance 

- Dominanz von Markt, Quasi-Märkten, Konkurrenz 

(Schimank/Volkmann 2017) 
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6) Ökonomisierung von Organisationen 
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Ökonomisierung = Bedeutungszuwachs des Knappheits- 
und/oder Bedingtheits- und/oder Gewinnregimes auf der 
gesellschaftlichen Mesoebene von (Non-Profit)-Organisationen 

a. Einzelorganisation (organisationsstrukturelle 
Ökonomisierung)  
„Verbetrieblichung“: NPO adaptieren einzelne/mehrere  
Organisationsstrukturen von Unternehmen 

b. Organisationales Feld (populationsbezogene 
Ökonomisierung)  
z.B. Erhöhung des Anteils von Unternehmen in einem 
organisationalen Feld; Governance durch (Quasi-)Märkte 

 

 

 

 

6) Ökonomisierung von Organisationen 
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a. Organisationsstrukturelle Ökonomisierung 

 

 

 

7) Ökonomisierung von Hochschulen 

Entscheidungsprämissen/Organisationsstrukturen (Luhmann 2000; 
Kühl 2011): 

 Zweckprogramme/Aufgaben 

 Konditionalprogramme („Supportprogramme“)  

 (Re-)Finanzierung 

 Kommunikationswege (vertikal/horizontal) 

 Mitgliedschaft/Personal 

 

1. Verkauf von 
Leistungen 

2. Externe Alimen-
tierung 

3. Beiträge 
4. Zwangsabgaben 
 (Kette 2012, 2017) 
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Organisationsstrukturelle Ökonomisierung von Hochschulen 

 

 

 

 

7) Ökonomisierung von Hochschulen 

Struktur Unternehmen (Kette 2012; 

2017) 

Staatl. Hochschulen 
(Kleimann 2016) 

Ökonom. Hochschulen 

Zweckpro-
gramm 
(identitäts-
stiftend) 

Primär: Gewinnerzielung 
Sekundär: vielfältige Zwecke, 
Zweckmobilität 
 

Primär: Lehre und Forschung 
(staatlich vorgegeben) 

Primär: Gewinnerzielung 
Sekundär: Lehre (selten: 
Forschung) 

Konditional-
programme 

Flexibilitätsorientierte 
Konditionalprogramme (u.a. 
Umweltbeobachtung) 

Relativ rigide, oft extern 
definierte Konditionalpro-
gramme (öffentliches Recht etc.)  

Dominanz 
flexibilitätsorientierter 
Konditionalprogramme  

Finanzierung Über den Verkauf eigener 
Leistungen 

Über staatliche Alimentierung 
(z.T. über Quasi-Märkte)  

Verkauf von (Bildungs- und 
Forschungs-) Dienstleistungen 

Kommunika-
tionswege 

Extern: Markt 
Intern: pyramidale Hierarchie; 
autonome Entscheidung über 
Strukturen u. Grenzen der 
Organisation 

Extern: Heteronomie (Staat) 
Intern:   Mehrebenen-
Entscheidungssystem 

Extern: Quasi-Märkte 
Intern: Hierachisierung qua 
Managerialisierung; Quasi-
Märkte; Zielvereinbarungen; 
Wettbewerbe; LOM etc. 

Mitgliedschaft/ 
Personal 

arbeitsorganisatorische, 
kündbare Migliedschaft; 
autonome Personal-
entscheidungen 

arbeits- u. interessenorg. Mit-
gliedschaft; stabile Mitglied-
schaft; eng limitierte 
Personalentscheidungen 

Dominanz arbeitsorg. Mitglied-
schaft; Prekarisierung; autono-
me Einstellungsentscheidungen 

Gewinn-
regime 
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7) Ökonomisierung von Hochschulen: die drei Regime 
Struktur Knappheitsregime Konditionalregime Gewinnregime 

Zweckpro-
gramm 
(identitäts-
stiftend) 

Profilbildung durch Einsparung 
(bei Studiengängen, For-
schungsinfrastrukturen, Zu-
lassungspraxis) 

Konzentration auf 
wettbewerbsfähige Studien-
gänge und Forschungsschwer-
punkte 

Steigende Zahl privater 
Hochschulen; profitorientierte 
Profilbildung; Wissens- und 
Technologietransfer 

Konditional-
programme 

Schlanke Verwaltungsprozesse; 
effizientes Raummanagement; 
Einsatz von ERP-Systemen 

Selbstbeobachtungsprogramme
zur Steigerung der Wett-
bewerbsfähigkeit (z.B. 
Qualitätsmanagement, 
akademisches Controlling) 

Selbstbeobachtungsprogramme 
zur Steigerung der Markt-
fähigkeit (z.B. Einführung von 
Finanzmanagement) 

Finanzierung finanzielles Risikomanagement; 
Aufbau von strategischen 
Reserven;  rigide Ausgaben-
politik; Vermarktlichung von 
Leistungen 

Nutzung alternativer 
Finanzierungsquellen 
(Fundraising, Sponsoring etc.); 
Investitionsprojekte als Public 
Private Partnerships 

Studiengebühren; Nutzung 
weiterer Einnahmemög-
lichkeiten (Patente; Vermietung; 
Services); Beteiligung an 
Spin-offs 

Kommunika-
tionswege 

schlanke Org.strukturen; 
Ressourcensharing durch 
Kooperation/Fusion;  Sparziele 
in internen Zielvereinbarungen; 
Projekt DEAL 

Wettbewerbsinduzierte 
Org.einheiten (z.B. Cluster); 
Stiftungsprofessuren; 
Org.einheiten für das Operieren 
auf Quasi-Märkten 

Manageriale Führung; 
unternehmensnahe 
Aufbauorganisation; Verzicht 
auf Kollegialorgane/ 
studentische Mitbestimmung 

Mitgliedschaft/ 
Personal 

Berufung „günstiger“ Professo-
r*innen;  befr. Arbeitsverträge 
(Mittelbau), Stellensperren 

Berufung wettbewerbsfähiger 
Professor*innen; befristete 
Arbeitsverträge (Mittelbau) 
 

Einstellung wirtschaftsaffinen 
Personals; Pay for Performance; 
betriebsbedingte Kündigungen 
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7) Ökonomisierung von Hochschulen: die drei Regime 
Struktur Knappheitsregime Konditionalregime Gewinnregime 

Zweckpro-
gramm 
(identitäts-
stiftend) 

Profilbildung durch Einsparung 
(bei Studiengängen, For-
schungsinfrastrukturen, Zu-
lassungspraxis) 

Konzentration auf 
wettbewerbsfähige Studien-
gänge und Forschungsschwer-
punkte 

Steigende Zahl privater 
Hochschulen; profitorientierte 
Profilbildung; Wissens- und 
Technologietransfer 

Konditional-
programme 

Schlanke Verwaltungsprozesse; 
effizientes Raummanagement; 
Einsatz von ERP-Systemen 

Selbstbeobachtungsprogramme
zur Steigerung der Wett-
bewerbsfähigkeit (z.B. 
Qualitätsmanagement, 
akademisches Controlling) 

Selbstbeobachtungsprogramme 
zur Steigerung der Markt-
fähigkeit (z.B. Einführung von 
Finanzmanagement) 

Finanzierung finanzielles Risikomanagement; 
Aufbau von strategischen 
Reserven;  rigide Ausgaben-
politik; Vermarktlichung von 
Leistungen 

Nutzung alternativer 
Finanzierungsquellen 
(Fundraising, Sponsoring etc.); 
Investitionsprojekte als Public 
Private Partnerships 

Studiengebühren; Nutzung 
weiterer Einnahmemög-
lichkeiten (Patente; Vermietung; 
Services); Beteiligung an 
Spin-offs 

Kommunika-
tionswege 

schlanke Org.strukturen; 
Ressourcensharing durch 
Kooperation/Fusion;  Sparziele 
in internen Zielvereinbarungen; 
Projekt DEAL 

Wettbewerbsinduzierte 
Org.einheiten (z.B. Cluster); 
Stiftungsprofessuren; 
Org.einheiten für das Operieren 
auf Quasi-Märkten 

Manageriale Führung; 
unternehmensnahe 
Aufbauorganisation; Verzicht 
auf Kollegialorgane/ 
studentische Mitbestimmung 

Mitgliedschaft/ 
Personal 

Berufung „günstiger“ Professo-
r*innen;  befr. Arbeitsverträge 
(Mittelbau), Stellensperren 

Berufung wettbewerbsfähiger 
Professor*innen; befristete 
Arbeitsverträge (Mittelbau) 
 

Einstellung wirtschaftsaffinen 
Personals; Pay for Performance; 
betriebsbedingte Kündigungen 
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7) Ökonomisierung von Hochschulen: Beispiel 
Stiftungsprofessur 

(Stifterverband 2018) 
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7) Ökonomisierung von Hochschulen: Beispiel 
Stiftungsprofessur 

(Stifterverband 2018) 
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7) Ökonomisierung von Hochschulen: Beispiel 
Stiftungsprofessur 

(Stifterverband 2018) 

Hochschulen mit den meisten Stiftungsprofessuren aus der Wirtschaft: 
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b. Populationsbezogene Ökonomisierung 

 

 

 

7) Ökonomisierung von Hochschulen 

Zunahme des Anteils gewinnorientierter Einrichtungen im 

Hochschulsektor 
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Populationsbezogene Ökonomisierung? 

 

 

 

7) Ökonomisierung von Hochschulen 

Zunahme des Anteils privater Einrichtungen im deutschen 

Hochschulsektor 

Staatliche Hochschulen Private Hochschulen

1992 225 26

1997 248 38

2007 256 74

2017 271 116
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Unternehmen 

Ministerien 

Parteien 

Verbände 

Forschungsförderer 

Außeruniv.  

Forschung 

Ökonomisierung im organisationalen Feld: veränderte 
Governance 

 

7) Ökonomisierung von Hochschulen 

Stiftungen 

Akkreditierung 

Intermediäre  
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Populationsbez. Ökonomisierung: Perspektiven 

 

 

7) Ökonomisierung von Hochschulen 

 Governance-Ansätze: Wandel  
von Governance-Regimen 

 

 Neoinstitutionalismus:  
Distribution von Diskursen,  
Strukturen und Logiken in  
und zwischen organisa- 
tionalen Feldern 

(de Boer/Enders/Schimank 2007) 
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8) Weitere Forschungsfragen 

 Wie wirken sich die jeweiligen Ökonomisierungsregime 
konkret auf die Strukturen der Hochschulen aus? Was ist 
dabei Fassade, was reale Strukturumbildung? 

 Wie wirkten sich die jeweiligen Ökonomisierungsregime auf 
Quantität und Qualität der Leistungsproduktion aus? 

 Wie lässt sich der Grad der Ökonomisierung einzelner 
Hochschulen, Hochschulstrukturen  und Hochschulsysteme 
messen (auch international vergleichend)? 

 Welche Effekte hat die Ökonomisierung von Hochschulen und 
anderen Organisationen des Wissenschaftssystems auf der 
Makro- und Mikroebene der Wissenschaft? 
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